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Die Stadt der Zukunft ist ein Tollhaus
Thalia Kellmeyer über die Stadt-Oper „Die gute Stadt“, die am 13. Juni Premiere feiert

Der Gutmensch trifft sich gerne mit sei-
nesgleichen im Zentrum der Gutstadt, 

um sich über die gemeinsamen Lebens-
ansichten auszutauschen. Doch was, 
wenn auf einmal die Peripherie heran-
rückt? Wenn gar ein Künstler wie Wild-
undfrei die Gepflogenheiten der guten 
Stadtmenschen auf den Kopf stellt? 

Dies ist die Ausgangssituation von 
„Die gute Stadt“. Knapp 250 Freiburge-
rinnen und Freiburger singen, tanzen und 
schauspielern bei dieser außergwöhnli-
chen Stadt-Oper und werfen einen humo-
ristischen Blick auf die Stadt der Zukunft.

In der Eröffnungsszene erklingt min-
destens einhundertmal das schöne Adjek-
tiv „gut“. Aber mit welch anderem Wort 
könnte die Bürgermeisterin Frau Grün-
dorf die gute Stadt Fremden besser vor-
stellen? Der Alltag könnte in unserer 
guten Stadt gut so weiterlaufen, gäbe es 

da nicht einen ambitionierten Stadtplaner, 
der die gute Stadt noch besser machen 
möchte und dafür den Künstler Wildund-
frei engagiert, in den sich die Jugendliche 
Starkundschön verliebt und mit ihm 
gemeinsam Dinge ans Licht bringt, die 
man zuvor nie vermutet hätte, und die nun 
die gute Stadt gehörig auf den Kopf stel-
len.

„Die gute Stadt“ ist speziell für Frei-
burg und den Darstellerinnen und Dar-
stellern auf den Leib geschrieben: Vor 
zwei Jahren begannen die Schweizer 
Autorin Tina Müller und die Komponistin 
Sinem Altan vor Ort die Recherche. Sie 
besuchten Musikvereine und Schulen, 
Jugendtreffs und Kulturvereine, sprachen 
mit Straßenmusikern, Politikern und 
Obdachlosen. Sie führten zahlreiche 
Interviews, sammelten musikalische 
Klänge und Originalstimmen von Frei-

burger Künstlern und Laien. So entstand 
mit der Zeit eine Stadt-Oper, in der sich 
die musikalische Kultur einer fiktiven 
Stadt nach Freiburger Art spiegelt. 

Seit Anfang Februar probt das Stadt-
Oper-Team einmal pro Woche szenisch 
mit einem freien Projektchor, dem 
Deutsch-Französischen Chor, dem Russi-
schen Chor, dem Brasilianischen Chor, 
Soulfamily und einem Kinderchor. Das 
Orchester setzt sich zusammen aus Per 
Tutti, dem Heim und Flucht Orchester, 
dem Saz-Ensemble und Musikern des 
Philharmonischen Orchesters. Dazu 
kommen dann noch eine Handvoll 
Opernsänger und zwei Schauspieler. Also 
eine bunte Mischung, die das Freiburger 
Musiktheater einmal richtig auf den Kopf 
stellt.

 � Thalia Kellmeyer,
� Regisseurin von „Die gute Stadt“

 � A p r i l  b i s  J u l i  2 0 1 5

Ein seltenes Geschenk 
Premiere von Karl Goldmarks „Die Königin von Saba“ am 18. April

Am 18. April feiert die Oper eine sehr 
besondere Premiere: Karl Goldmarks 

„Die Königin von Saba“. Der schwelgen-
den Orientalismus-Begeisterung des spä-
ten 19. Jahrhunderts huldigt Goldmarks 
erste Oper, mit der er 1875 einen bahnbre-
chenden Erfolg feiern konnte. „Die Köni-
gin von Saba“ avancierte zu den meist 
gespielten Opern der Jahrhundertwende, 
und kein Geringerer als Karl Kraus atte-
stierte Goldmark – der vor genau 100 Jah-
ren verstorben ist –, nach Wagner der 
größte Musikdramatiker zu sein. 

Es ist dem Rassenwahn der National-
sozialisten zuzuschreiben, dass die Werke 
des jüdischen Komponisten ab 1933 aus 
den Repertoirelisten gestrichen worden 
sind – ein Grund mehr, diesem begei-
sternden spätromantischen Großwerk in 
der musikalischen Tradition zwischen 
Meyerbeer und Wagner erneut ein beson-
deres Augenmerk zu widmen. 

Als schillernde Femme fatale bringt 

die Königin, auf König Salomons Einla-
dung von Saba nach Jerusalem kommend, 
den jugendlichen Assad zur Raserei: Wie-
derholt zeigt sie sich ihm unter vier Augen 
willig, in der Öffentlichkeit jedoch ver-
leugnet sie ihn. In Melancholie und 
Trauer versunken, bleibt dem unglücklich 
Verliebten schlussendlich nur  – ganz prä-
freudianisch – die Resignation.

„Die Königin von Saba“ wird aufge-
führt unter der musikalischen Leitung 
von Generalmusikdirektor Fabrice Bol-
lon und in der Regie von Kirsten Harms. 

Das Philharmonische Orchester wid-
met seine „Nuit Philharmonique“ am 
15. Mai ebenfalls Goldmark, in der nicht 
nur sein vor Virtuosenwitz sprühendes 
Violinkonzert, sondern auch eine Aus-
wahl aus seinem Kammermusik- und 
Lieder-Œuvre zur Aufführung kommen. 

� Dominica Volkert,  
� Operndirektorin

THEATER
FREIBURG

Spielzeit 2014/2015 
Programmvorschau 
April bis  
Juli 2015 
mit Oper, Schauspiel,  
Jungem Theater,  
Tanz, Konzert 
und vielem mehr . . .

Behütet sein
1 Jahr „Die Türmer von Freiburg“

Wie sieht es aus auf dem Platz der 
Alten Synagoge, morgens, wenn die 

Sonne aufgeht? Was ist da los im Gewim-
mel am Abend, wenn die Sonne untergeht 
und sich viele auf den Heimweg machen? 
Wie wäre es, könnte man einen Blick aus 
der Ferne auf das Stadtgeschehen werfen  
– ohne gestört zu werden, doch aber 
irgendwie als Teil des Ganzen? 

Das Theater geht diesen Fragen nach. 
Mit der Performance „Die Türmer von 
Freiburg“ wird ab dem 20. Juni an jedem 
Tag jeweils zum Sonnenaufgang und zum 
Sonnenuntergang für je eine Stunde eine 
Freiburgerin oder ein Freiburger auf dem 
Dach des Theaters stehen und einen Blick 
auf die Stadt werfen – ein Jahr lang.

Was hinter der Idee des „Türmers“ 
steckt und wie man mitmachen kann,  
erklärt Tanzkuratorin Anne Kersting im 
Interview auf Seite 4.

Die Premieren  
bis Juli
Sa,18.4.	� Die Königin von 

Saba (Oper)

Sa, 2.5. 	� Völkerwanderung  
(Theaterlabor)

Sa, 9.5. �	E in Volksfeind 
	 (Schauspiel)

Sa, 30.5. 	Orpheus und  
	E urydike (Oper)

Sa, 31.5.	  �Vetter aus Dingsda 
(Operette)

Sa, 20.6.	� Start: „Die Türmer 
von Freiburg“

So,12.7. 	 Orlando (Oper)

„Ein Volksfeind“, Schauspiel nach Henrik Ibsen 
mit Martin Weigel und Konrad Singer

Es gibt keinen Weg zurück
Dramaturg Dag Kemser über „Ein Volksfeind“ von Arthur Miller nach Henrik Ibsen

Kurarzt Dr. Thomas Stockmann macht 
eine folgenschwere Entdeckung: Das 

Wasser des Heilbads, das sich bereits im 
Bau befindet und auf dem alle Hoffnun-
gen seiner Heimatstadt ruhen, ist ver-
seucht. Zunächst wird er von seinem 
Umfeld dafür gefeiert, die Gefahr recht-
zeitig erkannt zu haben. Aber als sein 
Bruder Peter, der Bürgermeister, die wirt-
schaftlichen Konsequenzen skizziert, 
kippt die Stimmung. Die Gemeinschaft 
wendet sich gegen ihn. 

Der Dramatiker Henrik Ibsen konstru-
iert mit dieser Anordnung einen Zwist 
von alttestamentarischer Dimension. Arzt 
und Bürgermeister sind Brüder, das Zer-
würfnis geht tief, aber auch die Verbin-
dung. In ihrem Streit lehnen sich beide 
mit ihren Positionen so weit vor, dass sie 
nur noch mit großem Gesichtsverlust 
zurück könnten. Und weil sie das auf kei-
nen Fall wollen, verstellen sie sich – 
bewusst oder unbewusst – jeden Ausweg. 

Der Bruderzwist und der Streit um das 
Heilbad – eine Dimension bedingt und 
verschlimmert die andere. 

Der Autor Arthur Miller, der das Stück 
von Ibsen übersetzte und bearbeitete, hat 
den Konflikt Bruder gegen Bruder wie 
ein Duell aufgebaut. Der Bürgermeister 
repräsentiert den Status quo, der Badearzt 
ist dagegen ein Außenseiter, der die Welt 
anders sehen will, idealistischer, aber 
auch vermessener. Er will mehr als bloße 
Realpolitik. 

Das Tragische und gleichzeitig Politi-
sche an Ibsens Erzählung ist, dass der 
Arzt so immer mehr an den Rand gerät. 
Er wird marginalisiert – aber er radikali-
siert sich auch. Zwischen ihm und der 
Gesellschaft ist bald nicht mehr zu ver-
mitteln. 

Obwohl das Stück ernste Themen 
behandelt, erinnert es an eine Komödie. 
Ibsen hat beim Schreiben wohl viel 
gelacht und sich in die Figur des Arztes 

ein Stück weit selbst hineingeschrieben 
– und bewusst übertrieben. 

Die Inszenierung von Christoph Frick 
nimmt diese Überzeichnung ernst und 
verpasst den Figuren Backenbärte von 
ibsenschen Ausmaßen. Das Team erzählt 
das Stück aus der Gegenwart heraus, aber 
mit Blick auf die historische Distanz: auf 
das Norwegen des 19. Jahrhunderts, arm 
und an der Schwelle zu seiner industriel-
len und kapitalistischen Entwicklung. 
Ein Blick darauf, wie sich diese Gesell-
schaft formierte. Der Liberalismus des 
19. Jahrhunderts und der heutige Neoli-
beralismus, die ökologischen Fragen der 
Industrialisierung und die vom globalen 
Klimawandel, das Damals und das 
Heute: das ist fraglos nicht dasselbe. 
Aber vielleicht kann man ja, indem man 
das eine beschreibt, das andere klarer 
sehen. 

Dag Kemser,  
Dramaturg
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7. Kammerkonzert
Strawinsky: Die Geschichte vom 
Soldaten
Winterer-Foyer 
Sonntag, 28. Juni� 11 Uhr

8. Kammerkonzert
Mozart: Streichquintett C-Dur  
KV 515, Parry: Streichquintett  
Es-Dur, Brahms: Streichquintett 
F-Dur op. 88

Winterer-Foyer 
Sonntag, 19. Juli� 11 Uhr

8. Sinfoniekonzert
Anton Bruckner: Sinfonie Nr. 4 Es-
Dur „Romantische“; Hans Werner 
Henze: Erlkönig-Fantasie; Wolfgang 
Rihm: Drei späte Gedichte von Hei-
ner Müller für Alt und Orchester

Was macht Bruckners 4. Sinfonie so 
„romantisch“? Sind es die Hörnermusi-
ken, an denen diese gewaltige Sinfonie

so reich ist? Oder sind es die Wandermelan-
cholie des Andante, die Jagdszenen des 
Scherzo, die visionäre Heldenmusik des 
Finales? Diese Unmittelbarkeit eignet auch 
der Musik der „Erlkönig-Fantasie“ Hans 
Werner Henzes, die sich Goethes Spukbal-
lade ebenso anverwandelt wie Schuberts 
berühmtes Klavierlied. Auch die musikali-
schen Wurzeln Wolfgang Rihms reichen 
tief hinab in die deutsche Romantik, wie in 
seinen Orchesterliedern nach Heiner Mül-
ler spürbar bleibt. Tauchen Sie zum Spiel-
zeitende ein in die beredte Kunst des 
Unsagbaren – in die Romantik!

Konzerthaus 
Dienstag, 21. Juli� 20 Uhr

Tanz

bodieSLANGuage
Ein Tanzstück mit 16 Händen

„bodieSLANGuages“ ist ein außerge-
wöhnliches Stück, das Performer und Tän-

zer unterschiedlicher Kulturen und Spra-
chen zusammenbringt. Gebärdensprache, 
Verbalsprache, Tanz, Gesang, Deutsch, 
Englisch, Italienisch und Hebräisch – das 
Team um das Choreografen-Trio Matan 
Zamir, Nicola Mascia und Gal Naor kennt 
keine Grenzen. Es gibt sich mit viel Lust den 
produktiven Seiten von möglichen Über-
setzungsfehlern und Doppeldeutigkeiten 
hin.

Kleines Haus 
Freitag, 8. Mai � 20 Uhr

Tanzplage I & II
2 Tage Tanz als Massenphänomen

Die Choreografin und Tänzerin Lea Mar-
tini ist fasziniert von dem Phänomen der 
Choreomanie – sogenannten Tanzplagen, 
die Überlieferungen zufolge besonders im 
Mittelalter auftraten. Wie von einem Virus 
erfasst, verfielen ganze Menschengruppen 
plötzlich in unkontrollierte Bewegungen 
und tanzten tagelang. In „Tanzplage I & II“ 
forscht Martini nach dem Ursprung der 
Choreomanie sowie den Wegen ihrer An-
steckung und führt durch zwei Abende, 
die unterschiedlicher nicht sein könnten.
Kammerbühne 
Freitag, 29. Mai� 20 Uhr

Mannequins and  
Salt Kids
Eine Workshop-Reihe mit  
Präsentation

Zehn Kinder der School of Life and Dance 
Gruppe von Graham Smith, die zuletzt noch 
im Nussknacker mitwirkten, starten ein 
neues Projekt. Sie arbeiten diesmal mit Gra-
ham Smith und einem Künstlertrio aus 
Frankreich, Gisèle Vienne, Etienne Bideau-
Rey und Anne Moussellet, zusammen. Ge-
meinsam werden sich die Kinder und die 
Choreografen den großen Fragen nach 
Identität und Selbstdarstellung widmen. 

Gisèle Vienne und ihr Künstlerteam sind 
international für ihre stark bildnerische Äs-
thetik auf der Bühne bekannt. Für dieses 
Projekt werden sie lebensgroße und täu-
schend echt aussehende Puppen den Kin-
dern zur Seite stellen und mit ihnen die 
Dimension von Selbst- und Fremdwahr-
nehmung ergründen.

Kleines Haus 
Donnerstag, 2. Juli� 18 Uhr

Groove Space
Choreografie von Sebastian Matthias

In seiner „Groove Space“-Serie setzt er 
seine komplexe Bewegungserforschung 
fort und überträgt den aus der Musik stam-
menden Begriff „Groove“ auf den Körper. 
Gibt es für jede Stadt einen Groove, der 
diese charakterisiert? Was bewegt die 
Menschen in Freiburg?
Großes Haus 
Donnerstag, 16. Juli� 19.30 Uhr

Weiter im Spielplan
Der Nächste � am 19. April

Junges Theater

Geisterjagd durchs 
Theater
Die vollkommen verspukte Theater-
führung (7+)

Hinter den Kulissen des Theaters gehen 
seltsame Dinge vor sich. Requisiten ver-
schwinden und tauchen an den unmöglich-
sten Orten wieder auf. Eines steht fest: So 
kann hier niemand mehr arbeiten, und 
Theaterchefin Barbara Mundel lässt den er-
fahrenen Kriminologen und renommierten 
Geisterjäger Prof. Dr. Theo van Thom ein-
fliegen. Doch van Thom kommt mit seinen 
Ermittlungen nur mehr als schleppend 
voran – wird selbst Opfer mysteriöser Vor-
kommnisse, und die Abendvorstellung im 
Großen Haus ist plötzlich in großer Gefahr. 

Treffpunkt: Foyer Großes Haus 
Sonntag, 3. Mai� 16 Uhr

Schau ins Unsichtbare
Folge 3: Gespenstisches. Reihe für 
Neugierige, Entdecker, Kleinkarierte, 
Naseweise und Schaulustige (8+)

Petra & Achim sehen Gespenster. In einer 
dunklen Gasse schießen sie Fotos von einer 
weißen Gestalt, die sich verstohlen ums Eck 
drückt, und in ihrer Werkstatt zeichnen sie 
mysteriöse Stimmen mit einem Tonbandge-
rät auf. Als die beiden Forscher, Erfinder 

und Entdecker dann auch noch von einem 
eisigen Luftzug verfolgt werden, holen sie 
sich Unterstützung von einem professionel-
len Geisterjäger. Gibt es Spukfälle nicht ei-
gentlich nur in Gruselgeschichten und der 
Spätvorstellung im Kino? Aber wie erklärt 
man es, wenn Heizungsrohre plötzlich klop-
fen und Pfützen auf dem Küchenboden 
auftauchen? Warum hat ausgerechnet 
Großbritannien diese auffällig hohe Dichte 
an Spukfällen? Wer oder was ist ein „Para-
psychologe“, und müssen Gespenster 
eigentlich immer nur schrecklich gruselig 
und fürchterlich unheimlich sein? 

In der Reihe „Schau ins Unsichtbare“ 
gehen die beiden Performer Petra & Achim 
über das Gewöhnliche hinaus, denn hinter 
allem steckt viel mehr, als man zu Anfang 
glaubt. 

Werkraum 
Samstag, 18. April� 16 Uhr

Sonntag, 19. April� 16 Uhr

Weiter im Spielplan
Rico, Oskar und die Tieferschatten � ab 5. April

Frühlings Erwachen � ab 11. April

Tschick � ab 12. April

Theaterlabor
Unter dem Begriff „Theaterlabor“ fasst 

das Theater alle Projekte zusammen, die es 
gemeinsam mit Laien erarbeitet. Im Labor 
suchen die Theaterleute den Dialog mit 
den sogenannten Experten des Alltags. Es 
geht darum, gemeinsam zu recherchieren 
und einen eigenen Zugriff auf Themen zu 
entwickeln, die allen Teilnehmenden unter 
den Nägeln brennen.

Völkerwanderung
Ein lebendes Archiv für Geschichten 
vom Aufbrechen, Unterwegssein und 
Sesshaftwerden

Die Weltgeschichte ist eine Geschichte 
von Ein- und Auswanderungen, von Flucht, 
Aufbruch, Sehnsucht und Ankunft. An-
knüpfend an das Theaterprojekt „Wir sind 
Deutschland“ im Flüchtlingswohnheim 
Hammerschmiedstraße, stellen wir uns die 
Frage, wie Stadtgeschichte als Migrations-
geschichte erzählt werden kann. Wo fängt 
unsere eigene Migrationsgeschichte an? 
Wir begeben uns auf eine Völkerwande-
rung entlang des Saums der Zeit. So unter-
schiedlich die Gründe, warum sich Men-
schen in Bewegung setzen, so unterschied-
lich sind die Geschichten. Turbo Pascal 
schafft ein lebendes Archiv, in dem die 
Geschichten von Zugezogenen aller Län-
der, Kindern früherer Gastarbeiter und 
Flüchtlingen hörbar gemacht werden. 

Treffpunkt Haltestelle Hasemannstraße 
Samstag, 2. Mai� 19 Uhr 

Weiter im Spielplan
Die letzte Frage� ab 2. April

Oper

Die Königin von Saba
Oper von Karl Goldmark

Mit seiner ersten Oper feierte Karl Gold-
mark einen herausragenden Erfolg und 
wurde über Nacht berühmt. „Die Königin 
von Saba“ wurde 1875 in der Wiener Hof-
oper uraufgeführt und gehörte anschlie-
ßend zu den meist gespielten Opern der 
Jahrhundertwende. Das Libretto schrieb 
Salomon Hermann von Mosenthal, der 
nicht nur als Librettist, sondern auch als 
Dramatiker zu den beliebtesten seiner Zeit 
zählte.

Weitere Informationen siehe Seite 1. 

Großes Haus 
Samstag, 18. April� 19.30 Uhr

Vetter aus Dingsda
Operette von Eduard Künneke

Die Berliner Operette „Der Vetter aus 
Dingsda“ gilt als eines der gelungensten 
Werke der dritten Operettengeneration. 
Es wurde 1921 im Theater am Nollendorf-
platz in Berlin uraufgeführt und erfreut 
sich noch heute größter Beliebtheit. Kün-
neke bediente hier nicht nur exzellent den 
zeitgenössischen Geschmack des großstäd-
tischen Publikums, indem er die modernen 
Tänze der Zeit in alle musikalischen Num-
mern einfließen ließ, er ironisierte auch die 
Sehnsucht des Publikums nach dem gewis-
sen Südsee-Exotismus. Gleichzeitig stellte 
er mit drastischer Situationskomik und 
geistreichem Humor die Opern- und Ope-
rettenklischees der Zeit in Frage.

Kleines Haus 
Sonntag, 31. Mai� 20 Uhr 

Die gute Stadt
Eine Stadt-Oper von Sinem Altan und 
Tina Müller (Uraufführung)

Die beißende Operngroteske von Sinem 
Altan auf ein Libretto von Tina Müller zeigt 
alles, was eine Stadt zu bieten hat: Profes-
sionelle Sänger treffen auf Laienchöre, das 
Philharmonische Orchester auf Blaskapel-
len und ein Saz-Ensemble, gute Menschen 
treffen auf noch bessere Menschen – eine 
Uraufführung für Freiburgs Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene, die humor-
voll das Leben der guten Stadtbevölkerung 
beleuchtet.

Weitere Informationen siehe Seite 1. 

Großes Haus 
Samstag, 13. Juni� 19.30 Uhr

Orlando
Oper von Georg Friedrich Händel

Ein Verwirrspiel um Liebe, Leidenschaft, 
Verführung und Eifersucht – der Paladin 
Orlando verlässt das Kampfgeschehen, um 
sich auf dem Feld der Liebe zu beweisen. 
Als er jedoch erfahren muss, dass Angelica 
ihr Herz bereits an einen anderen verge-
ben hat, nimmt es mit ihm eine gefährliche 
Wendung: Orlando verliert den Verstand 
und schlägt auf dem Schlachtfeld der Liebe 
blutige Wunden. In seinem Wahn richtet er 
seine Liebeserklärungen an das schöne Ge-
sicht einer Schäferin, er kämpft gegen zau-
berhafte Feen und zerstört friedliche Hüt-
ten – bevor er durch einen Zauber geheilt 
werden kann, der ihn das gesamte Ausmaß 
seiner Raserei erkennen lässt.

Großes Haus 
Sonntag, 12. Juli� 19.30 Uhr

Weiter im Spielplan
Der Troubadour � ab 4. April
Carmen� ab 30. April 

Schauspiel

Ein Volksfeind 
Schauspiel von Arthur Miller nach 
Henrik Ibsen

Als der Kurarzt Dr. Thomas Stockmann 
entdeckt, dass das Wasser des örtlichen 
Heilbades verseucht ist, wird er gefeiert. 
Denn rechtzeitige Aufklärung kann Schlim-
meres verhindern. Doch als sein eigener 
Bruder, der Bürgermeister, prophezeit, eine 
ungefilterte Veröffentlichung der Untersu-
chung würde das gesamte Kurbad gefähr-
den, kippt die Stimmung. Schließlich ruhen 
alle Hoffnungen des Städtchens auf den 
Gästen, die die neue Badeanstalt anlocken 
soll. Darf man das Wohl der ganzen Ge-
meinschaft für eine so abstrakte Größe wie 
totale Transparenz aufs Spiel setzen? Muss 
sich der Arzt nicht dem Willen der Mehrheit 
beugen, die Angelegenheit diskret zu re-
geln? Immer mehr Mitstreiter drohen von 
ihm abzufallen, aber Dr. Stockmann beharrt 
auf seiner kompromisslosen Haltung – ein 
einsamer Wahrheitskämpfer oder ein elitä-
rer Demokratieverächter? Oder nur ein 
beleidigter Bruder? 

Weitere Informationen siehe Seite 1.
Großes Haus 
Samstag, 9. Mai� 19.30 Uhr

Naturzwei
Ein musikalisch-theatrales 
Forschungsprojekt

Wer würde widersprechen bei der Be-
hauptung, dass wir Natur brauchen? Aber 
gibt es Natur überhaupt? Ist sie schön? 
Wem gehört die Natur im Zeitalter ihrer 
technischen Reproduzierbarkeit? Und wer 
entscheidet darüber? Im Kunst- und Le-
bensraum des Theaters erforschen vier 
Schauspieler und zwei Musiker zwei Pro-
blemlagen: den Klimawandel und die syn-
thetische Biologie. Eine Collage aus Volks- 
und Kunstliedern der Romantik führt zu-
rück in den frühen Industriekapitalismus, 
als Naturbegeisterung und Naturverlust
angst einen ersten Boom erlebten. Inspi-
riert von biotechnologischen Verfahren 
werden populäre Partituren (wie Haydns 
Schöpfung) sequenziert, neu kombiniert 
und überschrieben. 
Kleines Haus 
Samstag, 6. Juni� 20 Uhr

Weiter im Spielplan
Immer noch Sturm � ab 1. April
Die Schutzbefohlenen � ab 4. April
Der Diener zweier Herren � ab 6. April
Family Trees � am 8. April

Konzert

5. Sinfoniekonzert
Claude Debussy: Prélude à l’après-
midi d’un faune; Tan Dun: Water Con-
certo; Paul Dukas: Sinfonie C-Dur

Werke des französischen Impressionis-
mus prägen das Programm dieses Konzerts. 
Debussy, dessen Musik als Bindeglied zwi-
schen Romantik und Moderne gilt, schaffte 
1894 den Durchbruch mit seinem „Prélude à 
l’après-midi d’un faune“. Dukas kompo-
nierte im Jahr darauf seine Sinfonie in C-Dur, 
die zu Unrecht nur selten im Konzertsaal zu 
hören ist, ganz im Gegensatz zu seinem be-
rühmten Orchesterscherzo „Der Zauberlehr-
ling“. Mit dem „Water Concerto“ (1998) 
kommt das Werk eines zeitgenössischen chi-
nesischen Komponisten zur Aufführung, der 
in seiner sogenannten Organic Music alltäg-
liche Geräusche und Klänge von Wasser 
spannend mit dem klassischen Orchester 
kombiniert. 

Konzerthaus 
Dienstag, 28. April� 20 Uhr

6. Kammerkonzert
Popper: Marsch; Kodály: Trios; Lor-
schneider: Vier Miniaturen; Wagner/
Thomas-Mifune: Fragment aus Parsi-
fal; Burger: Das Leben ist im Fluss; 
Pütz: Blues-Phantasy; Vollhardt: To 
Zoon Politikon; Strauß/Thomas-
Mifune: Tausend und eine Nacht; Bur-
ger: Heiter; Sollima: Vibrez, Violon-
celles!; Oliveira: Mais que Nada

Winterer-Foyer 
Sonntag, 10. Mai� 11 Uhr

6. Sinfoniekonzert
Nuit Philharmonique; Henri Dutilleux: 
Métaboles; Karl Goldmark: Konzert für 
Violine und Orchester a-Moll op. 28; 
Karl Goldmark: Kammermusik und 
Lieder; Richard Strauss: „Also sprach 
Zarathustra“, Tondichtung nach Fried-
rich Nietzsche

Die Nuit Philharmonique beginnt mit 
einem faszinierenden Rundgang durchs 
Orchester: den „Métaboles“ von Henri Du-
tilleux, dem 2013 verstorbenen Tüftler un-
ter den französischen Modernen. Am Ende 
steht „Also sprach Zarathustra“, Richard 
Strauss’ ekstatische Tondichtung nach 
Friedrich Nietzsche, die mit einem grandi-
osen Sonnenaufgang anhebt. Als Solistin 
erfreut die Geigerin Ragnhild Hemsing mit 
dem vor Virtuosenwitz sprühenden Violin-
konzert des lange fast vergessenen Wiener 
Opernkomponisten Karl Goldmark. Und 
wie in den Vorjahren breitet sich das Or-
chester zwischen erster und zweiter Orche-
sterhalbzeit ins ganze Konzerthaus aus.

Konzerthaus 
Dienstag, 19. Mai� 19.30 Uhr

7. Sinfoniekonzert
George Butterworth: Rhapsodie  
„A Shropshire Lad“; John Psathas: 
Zahara. Konzert für Saxophon und 
Orchester

Seelenlandschaften sind das Thema 
dieses Konzerts. Der 1916 mit 31 Jahren 
gefallene George Butterworth galt als 
einer der begabtesten Komponisten sei-
ner Generation. Seine Rhapsodie „Ein 
Junge aus Shropshire“ folgt einem Ge-
dichtzyklus von A. E. Housman, der sich in 
naiv-eindrücklicher Weise mit Tod und 
Vergänglichkeit befasst – vor dem Hinter-
grund englischen Landlebens. Der neu-
seeländische Komponist John Psathas 
und der Solist Ive Kanew führen mit dem 
Saxophonkonzert „Zahara“ in die Weite 
Nordafrikas. Und Antonín Dvoráks 9. Sin-
fonie erzählt von einem, der hin und her 
gerissen war zwischen der Neuen Welt 
und seiner böhmischen Heimat.

Konzerthaus 
Dienstag, 23. Juni� 20 Uhr

V o r s c h a u  � A p r i l  b i s  J u l i  2 0 1 5

P r e m i e r e n Junges Theater

Unsichtbare 
Welt 
Das Junge Theater  
löst Rätsel aller Art

Es gibt Dinge auf dieser Welt, die 
existieren, obwohl wir sie nicht sehen. 
Und dann gibt es solche, die wir viel-
leicht sehen, aber nicht erklären können. 
Das Junge Theater untersucht derzeit 
dieses spannungsreiche Gebiet zwi-

schen Forschung 
und Möglichkeits-
welten. In verschie-
denen Produktionen 
beschäftigen wir uns 
mit Rätseln aller Art, 
erkunden Außer- 
und Übersinnliches 
und erweitern die 
Faktenlage mit Fan-
tastischem. 

Da wären zu-
nächst Petra & 

Achim, ein unermüdliches Forscher-, 
Erfinder- und Entdeckerduo, das stets 
auf der Suche nach dem ist, was sich 
hinter dem Sichtbaren des Alltags befin-
det. In ihrer dreiteiligen Reihe „Schau 
ins Unsichtbare“ gehen die beiden seit 
Februar über das Gewöhnliche hinaus 
und fördern dabei Staunenswertes zu-
tage: In Episode 1 richteten sie ihre An-
tennen gen Weltraum, und in Folge 2 
ergründeten sie die schillernd-spekula-
tive Welt des Geldes. 

Im April begeben sich Petra & Achim 
in der finalen Ausgabe ihrer „Schau“ 
(18., 19. und 20. April, ab 8 Jahren) auf 
die Suche nach Gespenstischem. Sie 
fragen sich, ob es Spukfälle wirklich 
geben kann, oder ob sie nur Fantaste-
reien sind, die man sich für den wohli-
gen Grusel am Lagerfeuer erzählt. Und 
mal gesetzt den Fall, es gäbe sie wirk-
lich: Müssen sie dann immer nur 
schrecklich poltern und unheimlich gru-
seln? Könnte es nicht auch freundliche 
Geister geben – und könnten diese viel-
leicht sogar im Theater hausen?   

Die Frage, ob es auf, hinter oder unter 
der Bühne spukt, beschäftigt uns auch in 
der „Geisterjagd durchs Theater“. Die 
Theaterleitung hat den international be-
kannten Geisterjäger Theo van Thom 
engagiert, um dem Geheimnis unter-
schiedlicher Meldungen aus verschie-
denen Abteilungen des Theaters auf die 
Spur zu kommen: Wer – oder anders 
gefragt: was – verrückt permanent die 
Sessel im Möbelfundus? Wie erklärt 
man die mysteriöse Melodie, die Musi-
ker des Philharmonischen Orchesters 
immer wieder im Umfeld ihrer Stimm-
zimmer vernehmen, auch wenn diese 
verlassen scheinen? Ist es wirklich nur 
„Zufall“ (O-Ton eines Ermittlungsbe-
amten), dass Requisiten gehäuft ver-
schwinden und an den aberwitzigsten 
Orten wieder auftauchen? 

Wie gut, dass Geisterexperte van 
Thom ab 3. Mai die Theaterführungen 
für Familien mit Kindern ab 7 Jahren 
begleitet und so Spukphänomenen und 
Gespenstertreiben Einhalt gebietet!

Apropos: Mit der „Spukversiche-
rung“ können sich auch Schulen erst-
mals gegen Geistererscheinungen in 
Treppenhäusern, Overheadprojektoren 
oder Schultoiletten absichern. Wird eine 
Erscheinung gemeldet, kommt das 
Team der Spukversicherung in die 
Schule und untersucht gemeinsam mit 
den Schülerinnen und Schülern die 
schulischen Atmosphären. Etwaige 
Schulgeister werden gefunden, identifi-
ziert und zur näheren Untersuchung ins 
Theater überführt. Weitere Infos für 
Lehrerinnen und Lehrer gibt es unter: 
www.theater.freiburg.de/spukversiche-
rung.

Mysteriös wird es übrigens auch am 
24. April, wenn Sophie Passmann und 
Tobias Gralke zur Abschlussausgabe 
ihrer „Latenight“-Show einladen. Das 
Gastgeberduo weiß nämlich nicht, wem 
es an diesem Abend auf der Bühne be-
gegnet. Die Gäste sind geheim, und die 
letzte Show wird für Moderatoren und 
Publikum zum Blind Date.

Michael Kaiser, 
Künstlerischer Leiter 

Junges Theater

Monatsprogramm: 
theater.freiburg.de/
spielplan „Der Diener zweier Herren“ mit 

Božidar Kocevski. (Foto: R. Muranyi)

Andrei Yvan in „Der Troubadour“.

„Rico, Oskar und die Tieferschatten “ mit Marie Jordan, Lisa Marie Stoiber, André Benndorff. 

„Tschick“ mit Konrad Singer und Božidar Kocevski ist eine der erfolg-
reichsten Inszenierungen der Spielzeit.� (Foto: R. Muranyi)

�Veranstaltungen 
April bis Juli
So, 19.4. 	� Konzert der  

Generationen

So, 19.4.	� Sprechen über  
Demenz

Mo, 20.4. 	�Liederabend mit 
Christoph Waltle

So, 26.4. 	�F rühlingskonzert 
zum Mitsingen

Mi, 29.4. 	�R omeo und Julia / 
Moira Fetterman 
Ballett

Sa, 16./ 	 Sitzkissenkonzert 
So, 17.5.

Mo, 1.6. 	� Liederabend mit 
Juan Orozco

So, 26.7.  	Klong 

Theaterblog: 
theater.freiburg.de/
blog

Michael Kaiser
� (Foto: T. Kunz)

Außer der Reihe

Mensch und 
Maschine
Themenkongress zur 
synthetischen Biologie 

Leben schaffen im Labor? In Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Ethik und 
Geschichte der Medizin der Universität 
Freiburg und der Université Paris 1 
Panthéon-Sorbonne beteiligt sich das 
Theater Freiburg an Synenergene, ei-
nem mehrjährigen Projekt der Europä-
ischen Kommission zum Thema synthe-
tische Biologie.

35 Studierende der Universität Frei-
burg forschen seit Februar in vier Grup-
pen mit Regisseurinnen und Regisseu-
ren und Künstlerinnen und Künstlern 
des Theaters Freiburg und mit Wissen-
schaftlern des Instituts für Ethik und 
Geschichte der Medizin zum Thema 
und untersuchen etwa das Verhältnis 
von Schöpfer und Geschöpf in Wissen-
schaft und Literatur oder die Geschichte 
und Metaphorik des Forschungsfelds. 
Was können wir von Frankenstein und 
Pygmalion lernen? Was verbirgt sich 
hinter Begrifflichkeiten wie Redesign? 
Und welche Konsequenzen kann das 
alles haben? 

Auch auf der Bühne dreht sich alles 
um das Spannungsfeld von Mensch, 
Natur und Technik. Die freie Gruppe 
KLARA um Regisseur Christoph Frick 
nimmt mit einen musikalischen Abend 
mithilfe von Volks- und Kunstliedern 
der Romantik  eine Inventur der 
Kollateralschäden des Industriezeit
alters vor. In einer Klimakonferenz in 
der Endlosschleife wird anhand der 
Klimaerwärmung die Frage gestellt, ob 
es nicht doch nur die Technik sein kann, 
die uns rettet. Ein zweiter Teil befasst 
sich dann mit der synthetischen Biolo-
gie, also dem Verändern und Erschaffen 
von Natur oder naturähnlichen Organis-
men. 

Beim Themenkongress Anfang Juli 
laufen schließlich all diese Fäden zu-
sammen. Im ganzen Theater stellen die 
Studierenden in Diskussionen, Par-
cours, Installationen und Aufführungen 
ihre Fragestellungen und Arbeitsergeb-
nisse vor. Zusätzlich öffnet sich ein in-
terner Workshop der Universität einer 
breiteren Öffentlichkeit: Vorträge von 
Experten aus Medizinethik und For-
schung bieten auch Fachfremden Ein-
blick in das junge Forschungsfeld. 

„Naturzwei“ im Rahmen des 
Themenkongresses.  

bodieSLANGuage mit Maureen 
Lopez.� (Foto: D. Hartwig)

„Die letzte Frage“ mit den „methu-
salems“.
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Das Theater wird zum öffentlichen Raum
Tanzkuratorin Anne Kersting spricht im Interview über das ungewöhnlichste Projekt des Jahres: „Die Türmer von Freiburg“

Anne Kersting ist seit dieser Spielzeit  
die Kuratorin der Tanzsparte am 

Theater. Zusammen 
mit der Dramaturgin 
Inga Wagner führt sie 
die erfolgreich einge-
leitete Neuausrichtung 
fort. Mittlerweile hat 
sich Freiburg zu einem 
Zentrum der interna-
tionalen Tanzszene 
entwickelt, zuletzt 
holten Kersting und 
Wagner für die The-

menreihe „Rip it!“ einige der zur Zeit 
bedeutendsten Tanzproduktionen nach 
Freiburg.

Die 43-Jährige arbeitete zuvor meh-
rere Jahre als Kuratorin für den Bereich 
Tanz und Live Art auf Kampnagel in 
Hamburg. Sie ist zudem Dozentin für 
Tanzdramaturgie an der Freien Universi-
tät Berlin und an der Theaterakademie 
Hamburg, Mentorin beim K3-Choreo-
graphisches Zentrum/Tanzplan Hamburg 
und Jurymitglied im NPN-Nationales 
Performance Netzwerk.

Am 20. Juni startet die neueste Perfor-
mance der Choreografin Joanne Leighton: 
„Die Türmer von Freiburg“. Ein Jahr lang 
werden zum Sonnenaufgang und zum 

Sonnenuntergang je ein „Türmer“ und 
ein „Begleiter“ auf dem Dach des Thea-
ters wachen. Was es mit den „Türmern 
von Freiburg“ auf sich hat, erläutert Anne 
Kersting im Gespräch.

Frau Kersting, worum geht es bei den 
„Türmern“?

Kersting: Das Theater hat in den ver-
gangenen Jahren viele Projekte mit Laien 
gemacht, ist rausgegangen und in den 
öffentlichen Raum vorgedrungen, wir 
haben von den Freiburgerinnen und Frei-
burgern und ihren alltäglichen Tätigkei-
ten gelernt. Wir sind an Schulen gegan-
gen, haben mit sozialen Einrichtungen 
kooperiert, ebenso mit der Uni und ande-
ren Institutionen. Diese sehr erfolgreiche 
Arbeit führen wir auch fort. Mit den 
„Türmern“ aber machen wir nun eine 
Gegenbewegung. Wir machen das Thea-
ter nun zu einem öffentlichen Raum. Und 
wir holen die Freiburger wieder zu uns ins 
Haus. Und bevor wir wieder ins Haus 
gehen, steigen wir zuerst aufs Dach.

Das müssen Sie erklären.

Kersting: Die Idee der „Türmer“ ist: 
Für ein Jahr wird jeden Morgen zum Son-

nenaufgang und zum Sonnenuntergang 
ein „Türmer“ auf dem Dach des Theaters 
stehen, für jeweils eine Stunde. Und das 
auch, wenn wir in der Sommerpause sind. 
Insgesamt werden es 730 Menschen sein. 
Für sie errichten wir einen fünf Meter 
langen Container aus Holz und Glas auf 
dem Dach, mit Ausblick auf den Platz der 
alten Synagoge und in die Gegenrichtung.

Ist der Türmer ein Wächter?

Kersting: Vielleicht. Er sieht etwas, 
dass er kennt, aber aus einer anderen Per-
spektive, und als jemand, der außerhalb 
des Stadtgeschehens ist. Gleichzeitig 
wird er auch gesehen. Er ist Darsteller 
und Zuschauer. Für genau eine Stunde.

Was passiert in dieser Stunde?

Wir geben nichts vor. Ein Stunde kann 
sehr lang sein, einem wie eine Ewigkeit 
vorkommen. Es kann aber auch aufre-
gend sein, morgens bei Sonnenaufgang 
oder abends die Stadt und ihre Menschen 
zu beobachten. Der „Türmer“ ist allein da 
oben, er sieht alles, hört aber nur wenig 
von dem, was unten passiert. Ich glaube, 
es werden sehr intensive Erlebnisse für 
die „Türmer“ sein.

Passt jemand auf die Türmer auf?

Neben den „Türmern“ haben wir 
Begleiter. Der Begleiter ist die Bezugsper-
son für den Türmer und empfängt ihn am 
Bühneneingang. Er führt den Türmer aufs 
Dach und wartet in einem Nebenraum, bis 
die Stunde vergangen ist. Der Begleiter ist 
sehr wichtig für das Projekt. Er ist der 
Gastgeber! Er schaut auch ab und an, ob 
beim Türmer alles in Ordnung ist. Und er 
hat noch eine wichtige Rolle: Er nimmt 
dem Türmer alles ab, was ihn ablenken 
könnte – alle mitgebrachten technischen 
Geräte wie Smartphones oder Kameras 
sowie Taschen und Schlüssel.

Also keine Selfies vom Dach?

Keine Selfies. Aber wir dokumentie-
ren das Erlebnis schon. Nach der Stunde 
ziehen sich beide in einen Nebenraum 
zurück. Der Türmer schreibt seine Ein-
drücke und Gedanken auf und hinterlässt 
ein Foto von sich. Am Ende des Projekts 
wird daraus ein Sammelband veröffent-
licht. Außerdem wird es regelmäßige 
Treffen geben, wo alle Teilnehmenden in 
entspannter und angenehmer Atmosphäre 
über ihre Erfahrungen sprechen und sich 
austauschen können.

I n t e r v i e w 

� S e r v i c e 

Anne Kersting
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Übersicht Eintrittspreise
Großes Haus: Musiktheater  
� 13 bis 51 Euro
Großes Haus: Schauspiel / Tanz  
� 9 bis 33 Euro
Kleines Haus � 15 bis 23 Euro
Kammerbühne / Werkraum  
� 8 bis 18 Euro
Kinderstück, Kinder-, Jugend- &  
Kammerkonzert � 8 bis 14 Euro
Konzerte im Konzerthaus �  
� 13 bis 42 Euro
Ausführliche Informationen gibt es an  
der Theaterkasse und im Internet auf 
www.theater.freiburg.de

Ermäßigungen bei  
den Eintrittspreisen
Tickets für 8 Euro gibt es
für Studierende, Schüler, Auszubildende 
bis 29 Jahre, für Schwerbehinderte mit 
Berechtigungsausweis ab 80 Prozent und 

für Rollstuhlplätze im Großen und Kleinen 
Haus sowie im Werkraum / Begleitperson 
hat freien Eintritt.

Tickets für 3,50 Euro gibt es 
für Empfängerinnen und Empfänger von 
Hartz IV, Sozialhilfe und Grundsicherung

Tickets für Gruppen  
ab 15 Personen gibt es
20 Prozent günstiger und eine Karte gratis 

Mit der TheaterCard
gibt es alle Vorstellungen zum halben 
Preis
Die Wahl-Abos
Jederzeit buchbar sind die Wahl-Abos: 
Einmal zu acht oder acht Mal allein – die 
Vorstellungen sind frei wählbar –, die 
Tickets gibt es mit 20 Prozent Rabatt.

Inhaber einer Abo-Karte
sparen bis zu 25 Prozent und erhalten 
10 Prozent Rabatt auf alle weiteren Veran-
staltungen. Die Karten sind übertragbar, 
Veranstaltungen, die nicht besucht werden 
können, können durch eine andere 

kostenlos getauscht werden. Den Monats-
spielplan und das Jahresprogramm erhal-
ten Abonnenten kostenlos zugeschickt.

Große Abo-Vielfalt
Premieren-Abo: 9 Premieren ab 141 Euro
Großes Donnerstag-Abo: 8 Vorstellungen 
ab 72 Euro
Kleines Donnerstag-Abo: 6 Vorstellungen 
ab 56 Euro
Freitag-Abo: 6 Vorstellungen ab 78 Euro
Großes Samstag-Abo: 8 Vorstellungen  
ab 101 Euro
Kleines Samstag-Abo: 6 Vorstellungen  
ab 75 Euro
Sonntagnachmittag-Abo, 6 Vorstellungen 
ab 59 Euro
Opern-Abo Donnerstag, 6 Vorstellungen 
ab 63 Euro
Opern-Abo Samstag: 6 Vorstellungen  
ab 87 Euro
Schauspiel-Abo A: 7 Vorstellungen  
ab 87 Euro
Schauspiel-Abo B: 7 Vorstellungen  
ab 87 Euro

Theaterkarte ist auch Fahrkarte
Jede Eintrittskarte des Theaters Freiburg 
gilt als Fahrausweis im Gebiet des Regio-
Verbunds Freiburg (RVF)

Kontakt &  
weitere Infos
Theaterkasse: Bertoldstraße 46, 
Montag bis Freitag � 10 –18 Uhr 
Samstag � 10 –13 Uhr
Tel. 0761/201-2853, Fax 0761/201-2898
theaterkasse@theater.freiburg.de
www.theater.freiburg.de 

Die Abendkasse 
ist im Großen Haus und Konzerthaus eine 
Stunde, im Kleinen Haus, in Kammer
bühne und Werkraum eine halbe Stunde 
vor Vorstellungsbeginn geöffnet. 

print @home
Rund um die Uhr können Theaterkarten 
online gekauft und mit dem print@home-
service zu Hause gedruckt werden. Infos 
gibt es auf www.theater.freiburg.de

Service: Preise, Ermäßigungen, Abos, Kontakt

(Foto: R. Buhl)

MItmachen
Wie werde ich „Türmer“?

Alle Interessierten ab 16 Jahren 
können Türmer werden. Auf der ei-
gens für das Projekt eingerichteten 
Internetseite www.dietuermervon-
freiburg.de gibt es einen Kalender, in 
den man sich eintragen kann: Entwe-
der für eine Stunde bei Sonnenauf-
gang oder für eine Stunde bei Son-
nenuntergang. Auch telefonisch ist 
eine Anmeldung möglich (201-2972, 
Di–Fr, 12–15 Uhr). Aufgrund der gro-
ßen Nachfrage kann vorerst jeder 
und jede nur einmal Türmer werden. 
Wer öfter aufs Dach will, kann sich 
aber beim Theater vormerken lassen.

Wie werde ich „Begleiter“?

Begleiter kann jeder ab 18 Jahren 
werden. Auf www.dietuermervon-
freiburg.de und telefonisch unter 
201-2972 (siehe oben) können sich 
Interessierte anmelden. Anders als 
bei den Türmern kann man sich als 
Begleiter mehrfach in den Kalender 
eintragen.

Regelmäßige Workshops

Für alle Türmer und Begleiter or-
ganisiert das Theater alle zehn Tage 
einen 45-minütigen Workshop, der 
mit der Erfahrung der körperlichen 
Präsenz vertraut machen soll. 

Alle Infos gibt es im Netz unter 
www.dietuermervonfreiburg.de

Ab 13. Mai gibt’s das neue 

Spielzeitheft 2015/16!

Auf dem Dach des Theaters wachen  
„Die Türmer von Freiburg“ über die Stadt. 
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